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Sahren aus Holz, Baft oder Flach erzeugt, was an etreidearten gejäet, an Thieren

gezüchtet oder erlegt wurde. Ein bejonders vollftändiges, in den Fleinften Umftänden flares

Bild jener einftigen Bewohner lieferten die Pfahlbaufunde, die an den jeichten Seeufern

oder im Boden ausgetrocneter Wafjeranfammlungen allmälig zu Tage traten.

Auf Prählen, die dicht aneinander gereiht in den Seeboden gejchlagen und mit

Bohlen bedeckt waren, erhoben fich runde oder wohl auch vierecfige Hütten mit Binfen

und Stroh gededt, in denen an einem Herde in der Mitte des Wohnraumes die Speijen

zubereitet wurden, während ringsumber die Zamilienglieder lagerten. Neben den Wohn-

hütten waren die Ställe für das Herdenvieh, die Vorrathsfammern für Getreide und

Nahrungsmittel aller Art. Solcher Hütten gab e8 viele nebeneinander, Das Vfahldorf war

mit dem Lande durch lange Brüden in Verbindung gebracht; den VBerfehr auf dem Waffer

aber vermittelten Kähne, die, aus einem Baumftamme gefertigt, mit unferen fogenannten

Einbäumlern Ähnlichkeit hatten.

Obwohl anfangs mr mit jelbjtgefertigten Werkzeugen und Waffen aus Stein und

Knochen verjehen, betrieben die Bewohner der Pfahlbauten nicht nur Fiichfang und Jagd,

jondern auch Aderbau und Biehzucht und hatten eine induftrielle Begabung, die ihnen

geftattete, fich mit den einfachjten Mitteln Alles zu bejchaffen, was das Lebensbedirfnif

einer jeßhaften Bevölkerung erheijcht. — Da finden ich Thongeräthe in den mannigfachften

Formen und von guter Confiftenz, aus freier Hand geformt und am offenen Feuer

gebrannt, Spinmvirteln, Schalen und Becher aus demjelben Material, Baftgeflechte,

Stride und Taue, Leinenwebereien mit Stidereien, bearbeitetes Leder, aus Holz gejchnittene

fleine Gefäße, Artitiele, Hirichhorngeräthe für die Bearbeitung des Bodens und als

Einfaffungen der Steinbeile oder zu anderem Nubgebrauche, endlich Steinwaffen- und

Seräthe in oft wundervoller Bearbeitung. Feuerjteine, Quarzkryftalle, Obfidiane wurden

zu Bfeilipigen, Lanzenfpiben, Mefjern und Schabern verwendet, die härteften Felsarten,

wie Diorit, Serpentin, Hornblende u. j. w., zu Beilen, Ürten, Meifen zugejchliffen und

als Hämmer verwendet. — Als Schmuck dienten durchbohrte Zähne des Bären, des

Hiriches oder Schweines nebjt jchön gearbeiteten und durchbohrten Steinforallen, die in

mehreren Reihen um den Hals oder wohl auch in den Ohren oder in der Naje getragen
wurden. Selbjt die Steinkohle findet fich mit zum Schmudfe verwendet, der Bernftein der

nördlichen Meere ift in diefer Epoche aber noch felten.

Wohnungen auf Pfählen vereinigten die Vortheile einer gefunden und geficherten

Lage bei leichtem Verkehr untereinander. Bejonders an Seen, die wegen ihrer Tiefe felten

oder nie zufrieren, war die Annäherung der Feinde in großer Menge und die Über-

vumpebung durch nächtlichen Angriff ausgejchloffen und eine Einjchliegung unmöglich,

weil der Verkehr über den See ftets offen blieb. Wir fünnen ung ganz gut vorftellen, daf


